
Genus Thoracostoma Marion 1870. 

5. Thoracostoma chilensis n. sp. von Punta Arenas. 
(Taf. 4 Fig. 14a-g). 

Nur 1 jugendliches Exemplar vorliegend, das von Herrn Prof. 
Dr. PLATE in Reniera topsenti, einem zu den Monactinelliden gehö- 
renden Kieselschwamm gefunden wurde. 

Äußeres. 

Größenverhältnisse. 
juv. 

L = 6,196 mm 01 = 33,7 
D = 0,184 mm @ - 4,4 

Y = 65,9 



Entfernung der Augen vom Vorderende 0,115 mm 
Entfernung des Nervenrings vom Vorderende 0,460 mm 

Körpergestalt nicht sehr schlank, fadenförmig, nach vorn 
von der Cardia an verjüngt. 

Die Färbung ist gelblich-braun; um den Mundeingang ist die 
Tönung viel intensiver und dunkler. 

An der Haut ist mir eine feine Längsstreifung aufgefallen ; 
sicher ist sie mehrschichtig; schon ein optischer Längsschnitt läßt 
deutlich eine äußere, dünnere und eine innere sehr dicke homogene 
Schicht erkennen. 

Borsten sind ziemlich reich vorhanden ; namentlich am Vorder- 
ende (vgl. Fig. 14e) lassen sich leicht zwei Arten unterscheiden; die 
einen sind kurz, außerordentlich kräftig, besitzen eine breite Basis 
und enden mehr oder weniger ausgeprägt spitz. Es sind also Borsten, 
die den eigentlichen Kopfborsten gestaltlich völlig entsprechen und 
sich auch nur am Vorderende finden (vgl. Fig. 14e). Ihrer Natur 
nach müssen wir sie als Sinnesborsten ansprechen ; sie gleichen 
meiner Ansicht nach also auch funktionell den eigentlichen Kopf- 
borsten. Ihre Anordnung scheint wenigstens am vorliegenden Tiere 
keine gesetzmäßige oder vielmehr ordnungsmäßige zu sein, wie an 
den Fig. 14a, b, d und e zu erkennen ist. Links lateral (vgl. Fig. 14a) 
stehen etwas hinter dem caudad gerichteten Rande der Kopfkappe 
3 solche Borsten in einer queren Reihe; rechts lateral (vgl. Fig. 14d) 
stehen nur 2 Borsten quer nebeneinander; die dritte ist nach vorn 
verschoben; auch die übrigen Borsten des Vorderendes sind unregel- 
mäßig und auf beiden Seiten voneinander abweichend angeordnet. 

Die zweite Borstenart der Körperdecke ist bedeutend zarter, 
gleichmälig dick und mehr papillenartig (vgl. Fig. 14g) ; ich sah sie 
vereinzelt in den Submediallinien und zerstreut vor allem am 
Schwanzende; da machen sie mehr den Eindruck von Borstenpapillen. 

Die Längswülste sind gut entwickelt; die Lateralwülste sind 
bedeutend breiter als die Medialwülste; doch sind letztere an Total- 
präparaten ebenfalls leicht zu erkennen. 

Das Kopfende ist stark verjüngt, aber nicht besonders abge- 
setzt; Lippen konnte ich keine erkennen. Nahe dem Vorderrande 
stehen 6 niedrige Papillen in einem Kreise; diese Papillen sind 
äußerlich sehr schwer zu erkennen ; da aber die zufuhrenden Nerven- 
stränge außerordentlich auffallig sind, findet man auch die Papillen 
relativ leicht. Weiter hinten stehen die Kopfborsten, 10 an der 



Zahl, je zwei submedian und eine lateran; sie sind kurz, aber kräftig, 
Die Seitenorgane stehen in einen Ausschnitt der weiter unten zu 
schildernden Kopfkappe. Von der Fläche gesehen (vgl. Fig. 14a u. d) 
setzt sich das Organ aus einem vorderen halbkreisförmigen,., nach 
hinten offenen Bogen und einem hinteren nach vorn offenen eben- 
solchen Gebilde zusammen ; die beiden Bogen sind aber ungleich 
groß und ziemlich weit getrennt ; der hintere liegt fast in gleicher 
Höhe mit dem Hinterrand der Kopfkappe. In der Öffnung des vor; 
deren Bogens, der bedeutend gröber ist, mündet vermutlich eine Pore ; 
im hinteren Bogen sind die Konturen eines Gebildes zu erkennen, 
dessen Form am besten ebenfalls aus der Fig. 14d zu ersehen ist- 
Den optischen Längsschnitt und zugleich das Bild der Seitenorgane 
in Profilstellung gibt die Fig. 14b. Leider sind mit diesen wenigen 
Angaben unsere Kenntnisse der interessanten Organe erschöpft. 

Der Schwanz ist kurz und stumpf gerundet; seine Haut trägt 
eine Anzahl Borsten oder Borstenpapillen, die oben bereits erwähnt 
wurden; für ihre Anordnung verweise ich auf die Fig. 14g. Ver- 
mutlieh vermitteln sie ebenfalls Tastempfindungen. 

Innere Organisation. 
Darm. Die Mund hö hl e ist sicher sehr eng; leider ist es 

außerordentlich schwierig ihren Bau, bei den Vertretern der vor- 
liegenden Gattung an Totalpräparaten zu studieren. So gelang es 
mir nicht, die exakte Form und Bewaffnung zu ermitteln; dagegen 
konnte die sog. Kopfkappe wenigstens in ihrem hinteren Abschnitt 
relativ gut untersucht werden. Diese Kappe erinnert in Bau umd 
Aussehen an diejenigen des Th. setosum (v. LINST.) und des Th. an- 
tarcticum (v. LINST.) ist aber gleichwohl leicht von beiden zu unter- 
scheiden. Wir haben auch hier 6 grole, breite Lobi, von denen je 
einer medial und sublateral liegt. Sie sind durch relativ breita 
Einschnitte getrennt, namentlich lateral, wo im Raume zwischen 
den Lobi die Seitenorgane liegen. Die die Lobi trennenden Einschnitte 
weiten sich am inneren Ende stets bedeutend aus, am unregelmäßig- 
sten sind die lateralen Einschnitte, wo die Seitenorgane liegen. Die 
Form der Lobi ist eine etwas ungleichartige; auch die symmetrisch 
liegenden haben keine ganz übereinstimmende Form. Die Ungleich- 
heit wird vor allem durch die verschieden gute Ausbildung der Lo- 
buli, der kleinen Teilläppchen verursacht. Es sind dies Verhält- 
nisse, die am besten aus den Fig. 14a-d zu ersehen sind. Kein 
Lobus entspricht genau einem andern, auch nicht dem symmetrisch 



zu ihm liegenden. Durch die relativ deutliche Ausbildung der Lo- 
buli unterscheidet sich unsere Art ebenfalls gut von den beiden 
weiter oben erwähnten nahe verwandten Arten. Form und Struktur- 
verhaltnisse des vorderen Abschnittes der Kopfkappe gelang es mir 
nicht festzustellen. 

Das Ösophagusrohr ist relativ lang und fast zylindrisch, 
indem die Anschwellung nach hinten nur eine ganz allmähliche ist; 
die äaßerst zahlreichen das Ösophagusrohr umgebenden Zellen bilden 
auch hier einen förmlichen Mantel um denselben. 

Die Au gen liegen dem Ösophagus außen auf und zwar so, da& 
ein Teil des Pigmentbecherchens in das Ösophagusgewebe eingesenkt 
ist. Die Linsen ragen nach vorn und außen aus den Becherchen . 
heraus, derart wie die Fig. 14f es zeigt. 

Vom Excretionssystem konnte ich leider nichts entdecken ; 
die sicher vor dem After liegenden Schwanzdrüsenzellen 
konnte ich ebenfalls nicht auffinden. 

Bemerkungen. Die vorliegende Art steht unzweifelhaft den 
beiden aus Südgeorgien beschriebenen Thoracostoma-Arten, Th. setosum 
und Th. antarcticum, sehr nahe, unterscheidet sich aber von beiden 
durch die anders gebauten Seitenorgane, die Kopfkappe und nament- 
lich auch durch die ganz andere Anordnung der Körperborsten am 
Vorderende. 

Zu dieser morphologischen Ähnlichkeit kommt noch ein relativ 
nahes geographisches Vorkommen, so daS verwandtschaftliche Be- 
ziehungen der 3 erwähnten Formen sicher vorhanden sind. Ein end- 
gültiges Urteil über das genetische Verhältnis derselben wird aber 
erst möglich sein, wenn auch die Geschlechtsorgane der neuen Art 
bekannt sein werden. 

Über das Vorkommen des Tieres in Reniera topsenti habe ich 
mich im allgemeinen Teile bereits geäußert. 



Fig. 14. Thoracostoma chilensis n. sp. 
Fig. 14a. Kopfende, links dorsosubmedial gesehen. ca. 666 : 1. 

a Seitenorgan. b dorsosublateraler Lobus der Kopfkappe. c ein Lobulus. 
r dorsaler Lobus. e dorsale Osophagusdrüse. f sensitive Borsten. 

Fig. 14b. Kopfende, dorsomedial gesehen. ca. 666 : 1. a Seiten- 
organ im optischen Durchschnitt. b ventrosubmediale Osophagusdrüse 
mit ihrem, wie es scheint zum Mundeingang führenden Ausführungsgang. 

Fig. 14c. Ventromedialer Lobus. ca. 666 : 1. 
Fig. 14d. Kopfende, rechts lateral gesehen. 666 : 1. a Seitenorgan. 

b rechter ventrosubmedialer Lobus. 
Fig. 14e. Vorderende, rechte lateral gesehen. ca. 375 : 1. 
Fig. 14f. Ösophagusabachnitt mit den beiden Ocelli,..medial gesehen ; 

man beachte, wie der rote Pigmentbecher teilweise in das Osophagusgewebe 
eingesenkt ist. ca. 750: 1. 

Fig. 14g. Schwanzende. ca. 158: 1. c Kegelventil zum Verschluß 
der Ausführungsöffnung der Schwanzdrüsenzellen. 17 Papillen. 
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